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Von Morgan bis Bond -
Schilthornbahn 1959-1969

Daniel Bernet

Der Bau der Schilthornbahn1 ist ein wichtiger Schritt in der Geschichte des

mechanisierten Alpentourismus, ein Beispiel für den Gipfelbahnbau der

Nachkriegszeit und Ausdruck der damals grassierenden «Seilbahnitis». Die
Schilthornbahn im Berner Oberland stellte in den 1960er Jahren ein Projekt
der Superlative dar: Sie war die längste Luftseilbahn der Welt, führte zum
ersten Drehrestaurant auf einem Berggipfel, verfügte über einen der grössten

Parkplätze der Schweiz und hatte Baukosten von gegen 30 Mio. Franken
verursacht. Sie war ein aussergewöhnliches Projekt, in das grosse
Hoffnungen gesetzt wurden.

Der Bahnbau galt als ein Gebot der Stunde und als Zeichen des

Fortschritts. Bereits bei der Eröffnung am 12. Juni 1967 wurde die Luftseilbahn
als Pioniertat einer neuen Generation bezeichnet, während die meisten
bestehenden Bergbahnen in der Jungfrauregion und die grossen Hotelbauten
in Murren noch aus den Boomjahren um 1900 stammten. In der Konzessio-
nierungsphase um 1960 versprach man sich im autofreien Kurort Murren
von einer Luftseilbahn die Schaffung eines neuen Skigebiets für den

Massensport und die Erschliessung eines werbewirksamen Aussichtspunkts.
«Alles fährt Ski», sang Vico Torriani 1963, als das einstige Vergnügen
einiger weniger im Begriff war, zum breiten Massenspass zu werden.
Fernsehübertragungen und Rennerfolge trugen zur Festigung der Skination Schweiz
bei. In diesem Licht erscheinen bildungsbürgerliche Touristen auf den Spuren

von Johann Wolfgang Goethe und Albrecht von Haller als Schattengestalten

einer vergangenen Zeit. Die Schilthornbahn schuf ein neues
touristisches Angebot für eine Nachfrage, die um 1960 bereits vorhanden war
und noch zusätzlich erzeugt werden konnte.

Die Stimmung in Murren war allgemein wachstumsfreundlich,
insbesondere Hotel- und Chalet-Neubauten waren erwünscht. Der Bau einer
Luftseilbahn stand für ein breites Wachstumsszenario: Murren und Gim-
melwald sollten in der Folge prosperieren und mit dem Schilthorn ein bisher

brachliegendes Kapital nutzen.


	

